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Die grosse Last erträg­
licher machen

Die Schuldenberatung Aargau-
Solothurn führt neu die Budget- und 
Sozialberatung in Aarau auch im 
Auftrag der Evangelischen Frauen-
hilfe. Das Angebot ist gefragt.

Neues Lohnsystem für 
Kirchenmusik

Der Kirchenrat legt der Synode ein 
neues Lohnsystem für Kirchen
musikerinnen und -musiker vor, 
das transparenter und gerechter 
sein soll.

Protestantische Kirchen 
trafen sich in Basel

Die «Gemeinschaft evangelischer 
Kirchen in Europa» hat sich mit Ver-
tretungen aus 94 Kirchen in Basel 
versammelt und ein wichtiges Papier 
unterzeichnet.
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Kirchgemeinden

Überraschende Ergebnisse

Rückblick auf die bereits erfolgten 
Gesamterneuerungswahlen

In 59 der 75 Aargauer Kirchgemeinden 
fanden am 23. September die Gesamt-
erneuerungswahlen der Synodalen, 
der ehrenamtlichen Mitglieder der 
Kirchenpflegen und der ordinierten 
Mitarbeitenden, der Pfarrerinnen und 
Pfarrer und der Sozialdiakoninnen 
und Sozialdiakone, statt. In drei Kirch
gemeinden waren die Pfarrwahlen 
umstritten oder endeten überraschend.

Über 100 Pfarrerinnen und Pfarrer 
wurden am 23. September problemlos 
wiedergewählt. In drei Kirchgemein-
den verliefen die Wiederwahlen der 
Pfarrerin respektive der Pfarrer aber 
ungewöhnlich. In der Kirchgemeinde 
Frick hatte Kurator Markus Fricker, der 
nach den Rücktritten einiger Kirchen-
pflegemitglieder eingesetzt worden war, 
Pfarrer Johannes Siebenmann nicht zur 
Wiederwahl empfohlen. Der Pfarrer 
kandidierte aber mit den entsprechen-
den Unterschriften selbstständig. Jo-
hannes Siebenmann wurde am 23. Sep-
tember mit 145 gegen 581 Stimmen bei 
einer Wahlbeteiligung von grund 26 
Prozent abgewählt. Kirchenpflegemit-
glieder standen nicht zur Wahl.

Entgegen der Empfehlung
In der benachbarten Kirchgemeinde 
Wegenstettertal hat sich Pfarrerin Jo-
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hanna Spittler, die erst seit zwei Jah-
ren im Amt war, ebenfalls gegen die 
Nichtempfehlung der Kirchenpflege 
selbstständig zur Wahl gestellt. Jo-
hanna Spittler wurde mit 93 gegen 39 
Stimmen wiedergewählt. Auch alle 
Mitglieder der Kirchenpflege wurden 
wiedergewählt.

Überraschend abgewählt
In der Kirchgemeinde Kirchleerau hat-
te die Kirchenpflege den seit drei Jah-
ren amtierenden Pfarrer David Mägli 
ohne Diskussionen zur Wiederwahl 
empfohlen. Trotzdem wurde David 
Mägli überraschend mit 92 gegen 143 
Stimmen abgewählt.
Die Kirchenpflege hat daraufhin am 
25. September Folgendes mitgeteilt: 
«Die aktuelle Kirchenpflege, welche 
das uneingeschränkte Vertrauen in 
Pfarrer David Mägli hat, fühlt sich 
nicht mehr in der Lage, im Auftrag der 
Mitglieder wirken zu können. Trotz-
dem wird sie ihr Amt bis zum Ende 
der laufenden Amtsperiode am 31. De-
zember 2018 weiter ausüben. Alle für 
die kommende Amtsperiode gewähl-
ten Kirchenpflegemitglieder haben ge-
meinsam beschlossen, die Wahl nicht 
anzunehmen. Die Kirchenpflege wird 
die Mitglieder der Kirchgemeinde in 
den nächsten Wochen zu einem Infor-
mationsabend einladen.»
In 13 Kirchgemeinden sind die Wahlen 
erst am 25. November geplant. Eine Ge-
samtbilanz der Erneuerungswahlen ist 
erst Anfang Dezember möglich, wenn 
alle Wahlen bestätigt wurden.

Informationsdienst

Inhalt

In der Kirchgemeinde Frick wurden die öffentlichen Auseinandersetzungen um eine Wiederwahl mit 
der Abwahl eines Pfarrers abgeschlossen.

Foto: Markus Hässig
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Erstmals im Aargau

Reisespiel «Zug um Zug» 

In Zusammenarbeit mit den refor-
mierten Kirchgemeinden Aarau, Suhr-
Hunzenschwil und Buchs-Rohr wurde 
zum ersten Mal das Reisespiel «Zug 
um Zug» im Aargau durchgeführt. 
Rund 50 Jugendliche und über 20 frei-
willige Leiterinnen und Leiter nahmen 
am Wochenende vom 14. bis 16. Sep-
tember daran teil. 

Am Samstag reisten die Jugendlichen 
in Gruppen von vier bis fünf Personen 
durch die ganze Schweiz auf der Jagd 
nach so vielen Punkten wie möglich. In 
Aarau ging es los und die Jugendlichen 
schwärmten bereits ab sechs Uhr mor-
gens aus in die verschiedensten Ecken 
der Schweiz: von Bern über Visp nach 
Genf zurück Richtung Olten. Einige 
sahen zum ersten Mal den Jet d’eau in 
Genf, andere den Tour des Prisons in 
Neuchâtel, die Kapellbrücke in Luzern, 
das Grossmünster in Zürich, die Ka-
thedrale in St. Gallen oder das Schloss 
Thun. 

Erscheinungsbild

Mit gutem Beispiel voran

Webauftritt im Corporate Design 

Bis Ende September sind bereits 22 
Kirchgemeinden auf dem Weg zum 
neuen Erscheinungsbild der Refor-
mierten Kirche Aargau oder haben es 
umgesetzt. Neu dazugekommen sind 
seit August Leutwil-Dürrenäsch, Suhr-
Hunzenschwil, Seon und Windisch.

Leutwil-Dürrenäsch und Suhr-Hun-
zenschwil werden die Wortmarke ohne 
Bildelement umsetzen. Windisch ent-
wickelt sein altes Logo zu einem Bil-
delement weiter. Seon hat einer jungen 
Grafikerin den Auftrag gegeben, für die 
Kirchgemeinde ein neues Bildelement 
zu gestalten, das gut zur neuen Wort-
marke passt.

Gut abgestimmt
Die beiden Kirchgemeinden Bremgar-
ten-Mutschellen und Rued haben bereits 
mit ihrer neuen Wortbildmarke auch ei-
nen neuen Internetauftritt aufgeschal-
tet und gut abgestimmt auf das neue 
Erscheinungsbild gestaltet. Die beiden 
gelungenen Beispiele für Websites im 
neuen Erscheinungsbild von einer gros-
sen und einer kleinen Kirchgemeinde 
finden sich unter www.ref-bremgarten-
mutschellen.ch und www.kircherued.ch. 
Alle Vorlagen zum neuen Erscheinungs-
bild und die neue Gestaltungsvorlage 
für die Gemeindebeilage (für Word und 
InDesign) können auf der Website der 
Landeskirche unter www.ref-ag.ch/CD 
heruntergeladen werden.

Informationsdienst

Landeskirche

«Zug um Zug»
Die Fachstelle Jugend der Refor-
mierten Kirche im Aargau unter-
stützte das Projekt «Zug um Zug» 
im Aargau mit einem Starthilfebei-
trag. Zudem wurden die jungen 
Leitenden mit einem PACE-Ho-
langebot im Vorfeld des Projekts 
geschult. Bei Interesse an «Zug um 
Zug» hilft die Fachstelle Jugend 
gerne weiter: olivia.slavkovsky@
ref-aargau.ch

In Aarau ging es los und die Jugendlichen schwärmten bereits ab sechs Uhr morgens aus in die verschiedens-
ten Ecken der Schweiz: von Bern über Visp nach Genf zurück Richtung Olten.

Alli mini Entli
Es gab viel zu sehen und erleben: So 
sang eine Gruppe mit Fremden «Alli 
mini Entli» am Bahnhof Bern, andere 
knackten den Code im «Escape Room» in 
Münsingen, oder machten Fotos mit über 
fünf verschiedenen Nationen. Es wurden 
Selfies mit anderen Gruppen geschos-
sen, die man per Zufall unterwegs traf, 
es wurde gerätselt und Challenges ab-
solviert.Am Sonntagmorgen gingen alle 
Jugendliche müde und reich an neuen 
Erinnerungen wieder nach Hause.

 
Ramona Patt, Kirchgemeinde Buchs-Rohr 

Foto: zVg
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Stapferhaus

FAKE. Die ganze Wahrheit

Stapferhaus-Ausstellung erneut mit landeskirchlicher Unterstützung 

Manager, die schummeln. Sportlerinnen, die dopen. Politiker, die sich auf alterna
tive Fakten berufen. Grund genug, die erste Ausstellung im neuen Stapferhaus 
dem Fake in all seinen Facetten zu widmen. Dafür verwandelt sich das Stapferhaus 
in das «Amt für die ganze Wahrheit» und lädt seine Besucherinnen und Besucher 
ein, den Lügen auf den Zahn und der Wahrheit den Puls zu fühlen.

Die Verunsicherung ist gross und die 
Lage ernst: 83 Prozent der Schweizer 
Bevölkerung sind der Meinung, dass 
die vielen Lügen den Zusammenhalt 
gefährden und unsere Demokratie be-
drohen. Zugleich sagen 44 Prozent, in 
manchen Dingen lieber nicht immer die 
Wahrheit wissen zu wollen. Das zeigt: 

Je nach Perspektive ist das Eine wahr und das Andere gelogen. Auf dem Spiel stehen nicht weniger als 
das Vertrauen und die Glaubwürdigkeit.

Foto: Stapferhaus / 
Anita Affentranger

Mit der Lüge und der Wahrheit ist es 
kompliziert. Darum steht am Bahnhof 
Lenzburg nun das «Amt für die ganze 
Wahrheit». Es öffnet den Besucherinnen 
und Besuchern die Tür in eine Welt vol-
ler Überraschungen und lädt sie ein, die 
Ehrlichkeit in der Liebe, die Höflichkei-
ten im Alltag und die unhaltbaren Ver-
sprechen aus der Politik zu verhandeln.

Um die ganze Wahrheit ringen
Der Gang durchs Amt führt von der 
Dienststelle für Wahrheitsfindung über 
die Kommission für Glaubwürdigkeit 
bis ins Labor für Lügenerkennung. Da-
bei begegnen die Besucherinnen und 
Besucher Verantwortungsträgern unse-
rer Gesellschaft, die um die Wahrheit 
ringen. Sie staunen über lügende Fische 
und echte Kunst, checken Fakten und 
erkunden Fakes. Sie testen ihre Mitbe-
sucherinnen und -besucher am Lügen-
detektor auf Lug und Trug und darauf, 
wie sie es mit der Wahrheit halten. Herz-

stück des Amtes ist die Zentrale Lügen-
anlaufstelle, in der alle gemeinsam die 
eingegangenen Lügen sortieren und 
zusammen entscheiden, welche davon 
in einer Gesellschaft geduldet, welche 
nötig und welche tödlich sind.

Eine Medaille, zwei Seiten
Wie auch immer sich Lüge und Wahrheit 
beim Amtsbesuch wenden: Es bleiben 
zwei Seiten einer schillernden Medaille 
– je nach Perspektive ist das Eine wahr 
und das Andere gelogen. Auf dem Spiel 
stehen nicht weniger als das Vertrauen 
und die Glaubwürdigkeit. Der Chefbe-
amte für die ganze Wahrheit mahnt des-
halb eindringlich, dass kein Amt allein 
über Wahrheit und Lüge richten darf. 

Medienmitteilung Stapferhaus

Vergünstigungen für Kirch­
gemeinden
Die Reformierte Landeskirche 
Aargau hat bereits frühere Projek-
te des Stapferhauses wie «non-
stop», «Glaubenssache», «Home», 
«Entscheiden» «Geld» und zuletzt 
«Heimat» unterstützt, weil sie 
grundsätzliche Fragen nach der 
Identität und dem Selbstverständnis 
des Menschen in der Gegenwart 
stellen. Sie ist auch bei «FAKE» wie-
der Partnerin. Kirchliche Gruppen 
erhalten deshalb einen Gratiseintritt 
pro zehn zahlende Personen beim 
Besuch der Ausstellung. Kirchliche 
Gruppen sollten sich vorher beim 
Ausstellungssekretariat anmelden.

Einführung für katechetisch 
Tätige
Für kirchliche Mitarbeitende, die in 
Jugendarbeit, Katechese und Reli-
gionsunterricht ab Oberstufe tätig 
sind, findet am Freitag, 29. März 
2019, 9 bis 13 Uhr, ein geführter 
Rundgang durch die Ausstellung mit 
anschliessender persönlicher und 
religionspädagogischer Vertiefung 
der Thematik Wahrheit und Lüge 
statt (Kurs-Nr. 1908). Die detaillierte 
Ausschreibung erfolgt später.

 
Informationsdienst, Frank Worbs

Die Ausstellung «FAKE. Die ganze 
Wahrheit» im Stapferhaus-Neubau, 
Bahnhofstrasse 49, in Lenzburg 
beginnt am 28. Oktober. 
Öffnungszeiten: Dienstag bis Sonn-
tag: 9–17 Uhr, Donnerstag: 9–20 Uhr, 
Montag geschlossen. Am Sonntag sind 
keine Gruppenbesuche möglich. 
Eintrittspreise: Erwachsene: 21.–, 
Lernende und Studierende: 13.–,  
Kinder und Jugendliche bis 16 J.: 8.– 
Gruppen: Anfragen und Anmeldung 
von Gruppen: Erwachsene: 18.–, bis 
16 J.: 6.–. Voranmeldung erforderlich: 
T 062 88 66 200, info@stapferhaus.ch, 
www.stapferhaus.ch
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«Das Telefon klingelte vom ersten Tag an fleissig», freut sich Sandra Alvarez (links im Bild), die sich zusammen mit 
Angela Gallati die 120 Stellenprozente der Fachstelle teilt.

Beratung

Chancen ermöglichen

Novum Budget- und Sozialberatung

Seit gut einem halben Jahr gibt es in 
Aarau die Budget- und Sozialberatung. 
Sie ist ein Angebot der Schuldenbera-
tung Aargau-Solothurn und wird im 
Auftrag der Aargauischen Evangeli-
schen Frauenhilfe geführt. «Die Kom-
bination von Budget- und Sozialbe-
ratung ist ein Novum», erklärt Barbara 
Zobrist Weber, Geschäftsführerin der 
Schuldenberatung Aargau-Solothurn. 
Darum besteht von der Fachhoch-
schule Nordwestschweiz her bereits 
Interesse, deren Wirkungsbeleg wis-
senschaftlich zu erbringen.

Beratungsangebote für Frauen und 
Familien haben bei der Aargauischen 
Evangelischen Frauenhilfe (AEF) eine 
lange Tradition. Um deren Zukunft zu 
sichern, entschied sich die AEF letz-
tes Jahr, die Rechtsberatung aufzulösen 
und für eine Budget- und Sozialbera-
tung mit der Schuldenberatung Aar-
gau-Solothurn (SBAS) zu kooperieren. 

Von Null auf Hundert
Seit dem 1. März 2018 ist die Budget- 
und Sozialberatung in Aarau aktiv. 
«Das Telefon klingelte vom ersten Tag 
an fleissig», freut sich Sandra Alvarez, 
die sich zusammen mit Angela Gallati 
die 120 Stellenprozente der Fachstelle 
teilt. Entsprechend wurde alsbald die 
Erreichbarkeit erhöht, von Montag bis 
Freitag jeweils von 8.30 bis 12.30 Uhr. 
Neben der Budget- und Sozialberatung 
wird im Rahmen von 35 Stellenpro-
zenten eine Schulden-Präventionsbe-
ratung angeboten, finanziell getragen 
von der SBAS. 

Wegweisend in prekären Situationen
Die unentgeltliche Beratung steht grund-
sätzlich allen Menschen in herausfor-
dernden Lebenssituationen offen. Die 
Beraterinnen arbeiten nach den Richt-
linien der Budgetberatung Schweiz und 

unterstehen der Schweigepflicht. «Ganz 
wichtig zu Beginn einer Sitzung ist, dass 
wir deren Ziel genau klären», betont So-
zialarbeiterin Sandra Alvarez. So gilt es 
in einem ersten Schritt herauszufinden, 
ob die ratsuchende Person überhaupt 
bei der richtigen Stelle gelandet ist oder 
anderorts besser aufgehoben wäre. Bar-
bara Zobrist: «Wir beraten systemisch 
lösungsorientiert und orientieren uns 
an den vorhandenen Ressourcen. Ge-
meinsam mit der betroffenen Person er-
arbeiten wir eine Handlungsanleitung.» 
Sandra Alvarez: «Uns ist der Vertrau-
ensaufbau wichtig. Zudem legen wir 
grossen Wert auf eine verständliche 
Sprache.» Ihre Klientel beschreibt die 
Fachfrau als vielschichtig. Menschen 
unterschiedlich im Alter und in der Her-
kunft, die sich bei Veränderungen wie 
Familiengründung, Ausbildung, Rente, 
Trennung oder Krise am Arbeitsplatz 
möglichst umfassend begleiten lassen 
wollen. «Die Budget- und Sozialbera-
tung ist bewusst sehr niederschwellig 
angelegt», hebt Barbara Zobrist hervor. 
Entsprechend positiv ist das Fazit nach 
dem ersten, halben Betriebsjahr. «Mich 
überrascht die Zuverlässigkeit der Kli-
entinnen und Klienten», sagt Sandra 
Alvarez, die vorher als Teamleiterin auf 
einen Sozialdienst gearbeitet hat, «und 

ich finde es schön, dass wir auf unsere 
Tätigkeit dankbare Rückmeldungen be-
kommen.» 

Wirkung überprüfen
Es gibt zwar Sozialberatungen und Bud-
getberatungen, jedoch bis jetzt keine 
kombinierte Stelle wie jene in Aarau. 
Barbara Zobrist, Geschäftsführerin der 
Schuldenberatung Aargau-Solothurn: 
«Unsere bisherige Erfahrung zeigt, dass 
reines Budgetwissen oft versandet und 
darum erst eine Gesamtbetrachtung des 
betroffenen Menschen und die darauf ab-
gestimmte, umfassende Beratung auf der 
Verhaltensebene etwas bewirken kann.» 
Die Nachhaltigkeit des Angebots soll 
darum während der nächsten drei Jahre 
überprüft und belegt werden. Eine Pro-
jektskizze für die wissenschaftliche Be-
gleitung von Seiten der Fachhochschule 
Nordwestschweiz liegt bereits vor.

Carmen Frei

Budget- und Sozialberatung
Vordere Vorstadt 16
5000 Aarau
T (Montag bis Freitag, 8.30 bis 
12.30 Uhr): 062 822 84 34
www.budgetberatung-aargau.ch

Foto: zVg
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Traktanden

Synode am 21. November

Die Synode tritt zur letzten Sitzung der 
laufenden Amtsperiode am 21. Novem-
ber 2018 in Aarau zusammen. 
An der Sitzung werden die beiden 
langjährigen Kirchenräte Daniel Hehl 
und Hans Rösch, die Ende Dezember 
zurücktreten, verabschiedet.

Folgende Traktanden sind geplant:
_ �Budget 2019 der Zentralkasse der Lan-

deskirche und Finanzplan 2019–2022 
(siehe a+o Oktober 2018)

_ �Baubeiträge der Landeskirche an die 
Kirchgemeinden (siehe a+o Oktober 
2018)

_ �Neugestaltung der Funktionsprofile 
und des Lohnsystems der Kirchen-
musikerinnen und Kirchenmusiker 
(DLM), SRLA 371.400 (siehe Rubrik 
«Geschäfte»)

_ �Interpellation zu den gesellschaftli-
chen Veränderungen als Herausforde-
rung an die Landeskirche (siehe a+o 
Oktober 2018)

_ �Bericht über die Legislaturprojekte 
2015–2018

_ �Informationen des Kirchenrats
_ �Verabschiedungen

Die Synodeunterlagen sind online auf 
www.ref-ag.ch > organisation & perso-
nen > synode > aktuelle sitzung.

Geschäfte

Kirchenmusikerinnen und 
Kirchenmusiker im DLM

Neugestaltung der Funktionsprofile 
und des Lohnsystems

Der Kirchenrat legt der Synode eine 
Teilrevision des Dienst- und Lohnregle-
ments für nicht ordinierte Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter, DLM, vor, um ein 
neues Lohnsystem für Kirchenmusikerin-
nen und Kirchenmusiker einzuführen.

Das heutige Lohnsystem für Kirchen-
musikerinnen und Kirchenmusiker 
ist einseitig auf den Orgeldienst aus-
gerichtet. Es basiert auf pauschalen 
Entschädigungen pro Dienst. Das 
führt zu zahlreichen Ungerechtigkei-
ten und Unklarheiten innerhalb einer 
Kirchgemeinde und zwischen Kirchge-
meinden. Zudem werden aktuelle Aus-
bildungen, zusätzliche Aufgaben und 
andere Formen der Kirchenmusik als 
die Orgelmusik nicht berücksichtigt. 

Transparenz und Gerechtigkeit
So werden zum Beispiel Angestellte je 
nach Ausbildung in eine von drei Besol-
dungsstufen eingereiht, deren höchste 
Stufe, das Lehrdiplom für Orgel, aber 
gar nicht mehr erworben werden kann. 
Die Mindestlöhne sind im Anhang 
zum Dienst- und Lohnreglement für 
nicht ordinierte Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, DLM (SRLA 371.400), gere-
gelt. Deshalb soll das DLM teilrevidiert 
werden. Mit dem neuen Lohnsystem 
soll mehr Transparenz und Gerechtig-
keit hergestellt und die Einstufung der 
Kirchenmusikerinnen und Kirchenmu-
siker gemäss ihrer Ausbildung erleich-

tert werden. Ausserdem soll die Berech-
nung der Löhne einfacher werden. Es ist 
nicht beabsichtigt, die Mitarbeitenden 
pauschal finanziell besser oder schlech-
ter zu stellen.

Jahresarbeitszeit statt Entschädigung 
von Einsätzen
Der Kirchenrat schlägt folgende Neue-
rungen vor: Es wird auf das bei allen 
anderen Berufsgruppen geltende Sys-
tem mit einer Brutto-Jahresarbeitszeit 
von 2184 Stunden gewechselt. Dieser 
Systemwechsel führt bei allen Betrof-
fenen zu Änderungen gegenüber dem 
bisherigen Mindestlohnanspruch – je 
nachdem zu einer Erhöhung oder Re-
duktion. Auch bei Kirchenmusikerin-
nen und Kirchenmusikern wird nun 
unterschieden zwischen dem Grund-
pensum (zum Beispiel Orgelspiel im 
Gottesdienst) und Zusatzaufgaben (wie 
etwa Jahresplanung, Instrumenten-
pflege oder Mehraufwand für einen 
Konfirmationsgottesdienst), welche 
zu entschädigen sind. Auf den bisher 
vorgesehenen Jahresendausgleich wird 
verzichtet, da dieser im neuen Lohnsys-
tem nicht mehr nötig ist.

Das neue Lohnsystem soll transparenter und gerechter sein und den heutigen Ausbildungen und 
Aufgaben besser entsprechen.

Foto: zVg
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Neuer Lohnrechner
Mit einer Tabelle, die in die zusätz-
liche Verordnung des Kirchenrats 
zum DLM aufgenommen wird, wird 
gezeigt, welche Ausbildung welchem 
Niveau respektive welcher Einstufung 
entspricht. Mit einem neuen Lohn-
rechner, vergleichbar mit dem bereits 
bewährten für Katechetinnen und Ka-
techeten, sollen in Zukunft die Löhne 
für Kirchenmusik einfacher berechnen 
werden können. Über die Ergebnisse 
der Vernehmlassung zu diesen Ände-
rungen haben wir im a+o September 
2018 berichtet.

Ab Januar 2020 in Kraft
Nach der Verabschiedung der Teilre-
vision durch die Synode erlässt der 
Kirchenrat die Ausführungsbestim-
mungen dazu. Diese werden in die 
bestehende Verordnung zum DLM 
(VDLM; SRLA 371.410) integriert. Bis 
Ende Jahr werden ebenfalls die defini-
tive Fassung des Lohnrechners sowie 
die Empfehlungen des Kirchenrats zur 
Entschädigung von Solistinnen und 
Solisten und Aushilfen bereitstehen. 
Die Entwürfe der Verordnung und des 
Lohnrechners sind in aktualisierten 
Fassungen online auf www.ref-ag.ch 
> Organisation & Personen > Recht 
> Aktuelles aufgeschaltet. Das neue 
Lohnsystem mit den Änderungen von 
DLM und VDLM wird aber erst auf 
den 1. Januar 2020 in Kraft gesetzt. So 
bleibt den Kirchgemeinden und den 
Angestellten genügend Zeit, um sich 
auf das neue System einzustellen.

Informationsdienst

Gemeinden

Finanzausgleich 2018

Korrigendum

Auf Seite 10 der letzten a+o-Ausgabe 
wurde der Steuerfuss in Rued fälsch-
licherweise mit 23% erwähnt. Korrekt 
ist 25 %. Der Betrag ist richtig.

Heimgärten

Ausbau an Wohn- und 
Tagesstruktur-Plätzen 

Investitionsprogramm wird fort-
gesetzt

Die Heimgärten, Institutionen für Frau-
en mit psychischen Beeinträchtigungen 
und besonderem Betreuungsbedarf, 
sind baulich aufgewertet und damit 
auch konkurrenzfähiger geworden.

Das Investitionsprogramm wird die 
nächsten zwei Jahre fortgesetzt. Die 
baulichen Veränderungen und der ab 
2019 deutlich erweiterte Leistungsauf-
trag des Kantons ermöglichen es den 
Heimgärten, ihr Angebot mit einem 
Ausbau an Wohn- und Tagestruktur-
Plätzen zu erweitern. 

Kernstück Küche
Besucherinnen und Besucher welche 
die Heimgärten-Liegenschaften schon 
länger kennen, merken es sofort: Es hat 
sich in den letzten drei Jahren baulich 
einiges verändert. In Aarau sind drei 
Doppelzimmer aufgelöst, die Bäder 
erneuert und die Fenster im Parterre 
ersetzt worden. Der Anbau (Pavillon) 
mit dem ehemaligen Werkatelier, soll 
nächstes Jahr umgebaut und anders 
genutzt werden. Das Werkatelier wur-

de ausgelagert, es befindet sich gleich 
gegenüber, im Haus der ehemaligen 
Diakonissenstation. Die wichtigste In-
vestition aber betrifft die Küche. Sie 
ist diesen Sommer, samt Lüftung, kom-
plett erneuert worden. Deren Umbau 
war für die Bewohnerinnen und für 
die Angestellten mit einigen Umtrie-
ben verbunden, die sie aber bravourös 
gemeistert haben.
In Brugg wurde im Jahr 2016 das Flach-
dach komplett saniert und mit dem 
Einbau einer Falttüre ein Durchgang 
zu den Büros geschaffen. Im letzten 
Jahr konnten zwei Badezimmer erneu-
ert und Schallisolationen an Bürotü-
ren vorgenommen werden. Dieses Jahr 
wurden die zwei kleinen Bäder und ein 
Wohnzimmer saniert und auf das Jahr 
2020 ist die vollständige die Erneue-
rung der Küche geplant.

Umtriebe in einem vertretbaren Rah-
men 
Die Ferienwochen im Centro Evange-
lico in Magliaso trugen dazu bei, dass 
die Umtriebe durch die Umbauarbeiten 
in einem vertretbaren Rahmen blieben. 
Der erfreuliche Spenderertrag speziell 
zugunsten der Bewohnerinnen hat die-
se Ferienwochen erst ermöglicht. Zu 
den treuen Heimgärten-Spenderinnen 
gehören auch die Reformierte Kirche 
Aargau und ihre Kirchgemeinden.

Geschäftsleitung Heimgärten Aargau
Therese Müller, Barbara Vontobel, Beat Urech  

 Blick in die neue Küche im Heimgarten Aarau.

Foto: zVg
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GEKE

Europas Protestanten starten Dialog mit dem Vatikan

Historische Erklärung im Rahmen der achten Vollversammlung in Basel

Auf Einladung des Schweizerischen Evangelischen Kirchenbundes tagte vom 
13. bis 18. September die achte Vollversammlung der Gemeinschaft Evangelischer 
Kirchen in Europa, GEKE, in Basel. Die GEKE ist der Verbund von 94 lutherischen, 
methodistischen, reformierten und unierten Kirchen mit rund 50 Millionen Mitglie-
dern aus über dreissig Ländern Europas. Sie wurde 1973 gegründet und war zum 
ersten Mal seit 45 Jahren wieder zu Gast in der Schweiz. Im Rahmen eines Fest-
gottesdienstes wurde eine Absichtserklärung zu einem offiziellen Dialog zwischen 
dem Vatikan und der GEKE unterzeichnet. Ausserdem verabschiedete die Ver-
sammlung eine Erklärung zur Lage in Syrien und diskutierte theologische Fragen.

Sie sei Herausforderung und Chance zugleich, sagte Kardinal Kurt Koch und bedankte sich bei der GEKE 
und ihrem Präsidenten Gottfried Locher für die Idee zum Dialog, sie sei ein «wunderschönes Zeichen».

Foto: Oliver Hochstrasser

Mit einem festlichen Gottesdienst im 
Basler Münster und anschliessenden 
Begegnungsanlässen haben rund 650 
Gäste, darunter auch Bundesrat Ignazio 
Cassis, zusammen mit den Evangeli-
schen Kirchen Europas am 16. Septem-
ber ihre erstmalige Zusammenkunft in 
der Schweiz gefeiert. Der sogenannte 
«Schweizertag» stand unter dem Motto 
«Verbunden in Christus – engagiert in 
Europa» und bildete den Höhepunkt 
der GEKE-Vollversammlung in Basel.
Im Gottesdienst unterzeichneten der 

Präsident der europäischen Protes-
tanten, Gottfried Locher, und Kurien-
kardinal Kurt Koch eine Absichtser-
klärung zum gemeinsamen Gespräch. 
Damit treten Europas Protestanten 
erstmals geschlossen in einen Dialog 
mit dem Vatikan und können zentrale 
Fragen wie etwa die des gemeinsamen 
Abendmahls besprechen.

Nicht alles «verhandelbar»
Der Dialog sei Herausforderung und 
Chance zugleich, sagte Kardinal Kurt 

Koch und bedankte sich bei der GEKE 
für die Idee zum Dialog, sie sei ein 
«wunderschönes Zeichen». Gottfried 
Locher betonte die historische Bedeu-
tung der Erklärung. Zugleich erinnerte 
er daran, dass es Fragen gebe, die aus 
protestantischer Sicht nicht verhandel-
bar seien. Dazu gehöre zum Beispiel 
die Frauenordination.

Geist des Kompromisses
Dem zweistündigen Festakt wohnte 
auch Aussenminister Ignazio Cassis 
bei. In seinem Grusswort des Bundes-
rats bezeichnete er die Absichtserklä-
rung als wichtigen Schritt. Dies umso 
mehr, als «in der Vergangenheit nicht 
immer das Verbindende betont wurde, 
sondern oft auch das Trennende.» Igna-
zio Cassis verwies weiter auf die Poli-
tik, in der der Geist des Kompromisses 
ebenfalls wichtig sei. Mit seiner christ-
lichen Tradition und seiner Offenheit 
sei Basel der ideale Ort für ein neues 
Miteinander.
Lukas Kundert, Kirchenratspräsident 
der Reformierten Kirche Basel-Stadt, 
und Sabine Brändlin, Ratsmitglied des 
Schweizerischen Evangelischen Kir-
chenbundes, gestalteten die Liturgie.

Miteinander statt Abgrenzung
Die «Gemeinschaft Evangelischer Kir-
chen in Europa» (GEKE) vertritt mit ih-
ren Mitgliedskirchen die Anliegen von 
rund 50 Millionen Protestantinnen und 
Protestanten aus über 30 Ländern. Die 
GEKE überbrückt seit ihrer Gründung 
mit der Verabschiedung der Leuenber-
ger Konkordie 1973 in der Evangelischen 
Tagungsstätte Leuenberg im Baselbiet, 
die jahrhundertlange Kirchenspaltung 
zwischen den reformierten und den lu-
therischen Kirchen. Das Bekenntnis zur 
Einheit und zum Frieden stand auch im 
Vordergrund des historischen Treffens 
in Basel.
Für GEKE-Präsident Gottfried Lo-
cher ist die «Einheit in der Vielfalt» 
noch immer das zentrale Anliegen 
der GEKE. Einheit sei mehr denn je 
nötig, um die Herausforderungen in 
Europa zu meistern. «Es braucht eine 
starke und geeinte Stimme der evange-
lischen Kirchen in Europa – für mehr 
Gerechtigkeit und Frieden.»
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Inhaltliche Differenzen in theologischen Fragen und aktuelle gesellschaftliche Fragen bearbeitet die GEKE in Lehrgesprächen und Arbeitsgruppen, 
deren Berichte an der Vollversammlung beraten und verabschiedet werden. 

Foto: Frank Worbs

Drei Ziele für die neue Amtsperiode
Inhaltliche Differenzen in theologi-
schen Fragen und aktuelle gesellschaft-
liche Fragen wie religiöse Pluralität 
oder Ethik der Reproduktionsmedizin 
bearbeitet die GEKE in Lehrgesprächen 
und Arbeitsgruppen, deren Berichte an 
der Vollversammlung beraten und ver-
abschiedet wurden. Für die neue Amts-
periode 2018–2024 hat sich die GEKE 
folgende drei Ziele gesetzt: Die evange-
lischen Kirchen vertiefen ihre Kirchge-
meinschaft; sie fördern die Einheit der 
Kirche, und sie dienen der Gesellschaft.

Syrien-Resolution verabschiedet
Auf Initiative der Schweizer Kirchen 
forderte die GEKE in einer am 17. Sep-
tember verabschiedeten Resolution, 
dass sich die Regierungen in Europa 
verstärkt für den Frieden in der Regi-
on einsetzen. Das Leid der Menschen 
in Syrien und im Irak droht, in Verges-
senheit zu geraten. Gleichzeitig haben 
die lokalen Kirchen beeindruckende 
Flüchtlingshilfe geleistet.
Die Mitgliedkirchen der GEKE wol-
len ihre Regierungen im Rahmen ih-
rer Möglichkeiten auffordern, sich für 
ein Ende des Krieges einzusetzen und 
sich für den Schutz der Menschenrech-

te, insbesondere der Religionsfreiheit, 
sowie den Schutz der Minderheiten in 
der Region zu engagieren.
Ausserdem wollen sie Partnerschafts- 
und Hilfsprogramme in der Region mit 
dem Fellowship of Middle East Evan-
gelical Churches FMEEC und anderen 
lokalen Kirchen und Netzwerken im-
plementieren oder weiter stärken. Die 
lokalen Kirchen haben in den letzten 
Jahren «ein beeindruckendes Beispiel 
an Mut, Resilienz, Solidarität und 
Fürsorge für die Opfer, insbesondere 
Flüchtlinge und Kinder gegeben.» Ge-
nannt wurden europaweite Kollekten, 
Delegationsreisen oder die Vernetzung 
mit kirchlichen Syrien-Netzwerken.

Gottfried Locher erneut zum Präsiden-
ten der GEKE gewählt
Der von der GEKE-Vollversammlung in 
Basel am 16. September neu gewählte 
Rat wählte in seiner konstituierenden 
Sitzung am 17. September ein neues 
Präsidium. Gottfried Locher, Präsi-
dent des Schweizerischen Evangeli-
schen Kirchenbunds, wurde als ge-
schäftsführender Präsident der GEKE 
bestätigt. Gottfried Locher ist seit 2012 
Mitglied des Präsidiums und seit 2015 
geschäftsführender Präsident.

Neben ihm wurden Miriam Rose (D) 
und John Bradbury (GB) ins Präsidium 
der GEKE gewählt. Die Amtszeit endet 
mit der kommenden neunten Vollver-
sammlung des europäischen Kirchen-
verbundes.

Informationsdienst / Medienmitteilungen des SEK /  
Berichte von ref.ch

Friedenswort und Gebet zum 
Ende des Ersten Weltkriegs
Am 11. November 1918 endete 
der Erste Weltkrieg. Aus diesem 
Anlass hat die GEKE bei ihrer 
Tagung in Basel ein sechsseitiges 
Dokument mit einem Friedens-
wort verabschiedet. Damit haben 
sich die evangelischen Kirchen in 
Europa erstmals auf eine gemein-
same Stellungnahme bezüglich 
des Ersten Weltkriegs geeinigt. 
Die Kirchgemeinden werden ge-
beten, in den Gottesdiensten am 
11. November des Endes des Ersten 
Weltkrieges und seiner Folgen zu 
gedenken. Das Friedenswort und 
ein Vorschlag für ein Fürbittgebet 
sind auf www.ref-ag.ch verfügbar.
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Wechsel
Pfarrstellen

Korrigendum: Niederlenz
Eva Hess-Schwendimann ist Ende 
August von ihrem Amt als Pfarrerin 
in Niederlenz, nicht Niederwil, wie 
fälschlicherweise gemeldet, zurück-
getreten.

Kirchenpflegepräsidien

In folgenden Kirchgemeinden gibt es 
aufgrund der auslaufenden Amtsperi-
ode und den bereits erfolgten Gesam-
terneuerungswahlen auf Anfang 2019 
Wechsel im Präsidium der Kirchen-
pflege:

Baden
Paul Bruderer tritt zurück, Ana Voell-
min wurde gewählt.

Beinwil am See
Peter Bruhin tritt zurück, Peter Eichen-
berger wurde gewählt.

Bergdietikon
Silvia Ruch tritt zurück, Marcel Wittwer 
wurde gewählt.

Birmenstorf-Gebenstorf-Turgi
Margrit Gerritsen Zehnder tritt zurück, 
Antonio Sirera wurde gewählt.

Bözen
Brigitte Büchli tritt zurück, René Feier
abend wurde gewählt.

Brugg
Esther Meier tritt zurück, Gertrud Walter 
wurde gewählt.

Döttingen-Klingnau-Kleindöttingen
Margrit Anner tritt zurück, Marlis 
Wüst-Wieser wurde gewählt.

Holderbank-Möriken-Wildegg
Renate Bosshard Schmid tritt zurück, 
Claudia Leutert wurde gewählt.

Kirchberg
Markus Schlienger tritt zurück, Barbara 
Hofer wurde gewählt.

Kölliken
Matthias Müller tritt zurück, Susanne 
Bührer wurde gewählt.

Leutwil-Dürrenäsch
Martin Brunner tritt zurück, Gerold 
Gloor wurde gewählt.

Schinznach-Dorf
Claudio Hartmann tritt zurück, bisher 
noch kein neues Präsidium gewählt.

Tegerfelden
Peter Wiedemeier tritt zurück, Anita 
Sieber Hagenbach wurde gewählt.

Uerkheim
Melanie Daprà tritt zurück, Markus 
Kappeler wurde gewählt.

Wettingen-Neuenhof
Roger Vogler tritt zurück, Margaretha 
Wahrstätter wurde gewählt.

Wohlen
Berta Hübscher tritt zurück, Josef Baur 
wurde gewählt.

Würenlos
Erich Thommen tritt zurück, bisher 
noch kein neues Präsidium gewählt.

Offene Stellen
Pfarramt

Birrwil
Die Kirchgemeinde Birrwil sucht auf 
den 1. Januar 2019 eine Pfarrerin / einen 
Pfarrer (50 Prozent). 

Auskunft:
Daniel Leutwiler, 079 593 84 01

Möhlin
Die Kirchgemeinde Möhlin sucht nach 
Vereinbarung eine Pfarrerin / einen Pfar-
rer (70 Prozent). 

Auskunft:
Kurator, Roland Frauchiger, 056 443 34 44

Katechetik / Sozialdiakonie

Densbüren
Die Kirchgemeinde Densbüren sucht auf 
den Beginn des neuen Schuljahrs 2019 
(ab 12. August 2019) eine Katechetin oder 
einen Katecheten für den Religionsunter-
richt zweier Schülergruppen (1.–2. Klasse, 
3.–5. Klasse). 

Auskunft: 
Rolf Windisch, 062 878 23 07,
kirchgemeinde.densbueren@bluewin.ch

Landeskirchliche 
Dienste

Kündigung Sabine Brändlin

Sabine Brändlin hat ihre Anstellung bei 
den Landeskirchlichen Diensten als Be-
reichsleiterin Seelsorge und kantonale 
Dienste und bei der Fachstelle Frauen, 
Männer, Gender auf den 31. Dezember 
2018 gekündigt. Es sind geistliche und fa-
miliäre Gründe, die sie zu diesem Schritt 
geführt haben. Nebst ihrem Mandat als 
Mitglied des Rats des Schweizerischen 
Evangelischen Kirchenbunds möchte sie 
ihre Zeit mehr ihrem geistlichen Leben 
und ihrer Familie widmen. 

Sabine Brändlin

Foto: zVg
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Der Rahmenlehrplan von 2016 erscheint wie als dritte Matrosch-
ka-Figur nach Reglement und Konzept.

Foto: zVg

Aus den Bereichen

Pädagogisches 
Handeln

Reihe Lehrpläne Religion

Teil 3: Relation PH-Reglement und 
Rahmenlehrplan

1997 und 2016 stehen als Geburts-
jahre für das PH-Reglement und den 
Rahmenlehrplan. Hintereinander, 
nebeneinander, miteinander?

Am 19. November 1997 tritt das «Regle-
ment über das Pädagogische Handeln» 
(www.ph-aargau.ch) als Entscheid der 
Synode in Kraft und ist mit Nachträgen 
(1. 1. 2012) für die Kirchgemeinden der 
Reformierten Kirche Aargau bis heute 
verbindlich. Bereits 1983 setzte eine 
Arbeitsgruppe erste Akzente in einem 
Entwicklungsprozess, der in eine in-
tensive Projektphase mit 24 Kirchge-
meinden von 1993 bis 1996 mündete. 
Hand aufs Herz: Wer kann die dem Re-
glement zugrundeliegende Formel 5-3-1 
aus dem Stegreif deuten? – Zutreffend 
ist: Das Konzept umfasst 5 Teile oder 
Altersphasen von 1 bis 25; dann 3 For-
men: nämlich Religionsunterricht /  
Katechese, gottesdienstliches Feiern, 
verbandliche und offene kirchliche 
Kinder- und Jugendarbeit; schliesslich 
1 Linie: von der Taufe zur Taufbestäti-
gung oder von der Kindersegnung zur 
Taufe. 

Verändertes Verständnis von Konfir-
mation
Im Zentrum des Konzepts stand und 
steht ein verändertes Verständnis von 
Konfirmation. Mit der (Kinder-)Taufe 
wurde gleichsam der Pfeil vom Bogen 
gelassen mit dem Ziel Konfirmation. 
Konfirmation, verstanden als Kristal-
lisationspunkt für die Zulassung zum 
Abendmahl, die Lehrbefragung, den 
Übergangsritus (Erwachsenenwelt) und 
die Taufbestätigung. Das PH-Reglement 
setzte theologisch neu an: von der Tau-
fe her oder zur Taufe hin. Die Mehrdi-
mensionalität der Konfirmation wurde 
sichtbarer gemacht, indem «konfirmie-
rendes Handeln» in die fünf Alterspha-

sen des Konzepts einfloss. So schliesst 
zum Beispiel der PH2-Teil (Alter 7 bis 
11) mit der Zulassung beziehungsweise 
Feier zum Abendmahl und leitet über 
zum PH3-Teil (Alter 11 bis 14). Zu re-
den gab und gibt die sogenannte Teilver-
bindlichkeit. Gemeint ist, dass Kinder 
sich mit Unterstützung der Eltern / Er-
ziehungsberechtigten jeweils für einen 
PH-Teil verbindlich anmelden. Je nach 
administrativer Regelung vor Ort gilt: 
Wer sich (zwischen den Teilen) nicht 
abmeldet, gehört dazu. Also steht jeder 
Teil rechtlich für sich. Der PH4-Teil mit 
der Feier der Konfirmation setzt also die 
vorgängigen PH-Teile nicht voraus; aus 
persönlicher, sozialer und inhaltlicher 
Perspektive macht eine mehrteilige Rei-
se natürlich Sinn. Für die PH-Teile 2 bis 
4 stellt jede Kirchgemeinde ein Ange-
bot von mindestens 140 Stunden sicher: 
pro Teil 30 Stunden, und 50 Stunden 
sind für zusätzliche Gewichtungen 
nach Massgabe der Kirchgemeinde re-
serviert. Die «nahen Freundinnen und 
Freunde» des Reglements machen sei-
nen weiten Rahmen als Stärke aus. Die 
«fernen Freundinnen und Freunde» 
des Reglements machen – nicht ganz 
überraschend – seinen weiten Rahmen 
als Schwäche aus. Tatsache ist: Das PH-
Reglement hat sich als haltbar erwiesen.

Premiere: Rahmenlehrplan
Das PH-Reglement spannt, wie gesagt, 
einen weiten Rahmen und sieht vor, 
dass die Kirchgemeinde die allgemei-
nen Vorgaben in einem gemeindeei-
genen PH-Konzept konkretisiert. Mit 
dieser Umsetzung sind grosse kreative 
Freiräume verbunden. Der Rahmenlehr-
plan Reformierte Kirche Aargau für Un-
terrichtende (2016; www.ph-aargau.ch) 
zeigt auf, wie diese Freiräume stimmig 
gestaltet werden können. Er orientiert 
sich am PH-Reglement der Reformierten 
Kirche Aargau und am religionspädago-
gischen Gesamtkonzept und dem damit 
verbundenen Lehrmittel der Reformier-
ten Kirche Zürich. Folgende Gründe 
sprechen für diese Anbindung: 1. Es 
besteht eine Konzeptverwandtschaft 
zwischen Aargau und Zürich. 2. Das 
kirchliche Lehrmittel Zürich wurde 
mit sehr grossem Aufwand erarbeitet; 
es ist auf dem aktuellen Stand der Re-

ligionspädagogik und Religionsdidak-
tik (Kompetenzorientierung inklusive). 
3. Das Zürcher Lehrmittel – alle Alter 
der Volkschule abdeckend – wurde im 
Aargau im Rahmen der katechetischen 
Weiterbildung etappenweise bekannt 
gemacht. Vielen katechetisch Tätigen 
im Aargau dient das Lehrmittel seit-
dem im direkten Gebrauch oder als 
Planungshilfe.

Matroschka 
Im PH-Reglement von 1997 ist die Ent-
wicklung eines besonderen gemein-
deeigenen PH-Konzepte bereits ent-
halten. Der Rahmenlehrplan von 2016 
erscheint wie als dritte Matroschka-
Figur nach Reglement und Konzept. 
Diese Figur zu beachten, empfiehlt die 
Fachstelle Kirchlicher Religionsunter-
richt sehr. Auf zweifache Art kann der 
Rahmenlehrplan dienen: a) Als ganz 
konkrete Arbeitshilfe, weil bereits als 
Lehr- und Lernmittel umgesetzt; die 
Struktur kann also für bare Münze 
genommen werden. b) Wer sich didak-
tisch-methodisch weniger begleiten 
und inspirieren lassen möchte, kann 
den Rahmenlehrplan mit Gewinn als 
«Landkarte» einsetzen und planerische 
Eigenteile schaffen. Motto: Wenn’s bes-
ser gerät als eine Vorlage, dann gerne. 
Drei Matroschkas sind in Erscheinung 
getreten: Reglement, gemeindeeigenes 
Konzept, Rahmenlehrplan. Eine vierte 
Figur wird im Folgebeitrag beleuchtet: 
das katechetische Team vor Ort und 
seine konzeptionelle Zusammenarbeit.

Rainer Jecker
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Medienfenster

Ich sehe was, was du nicht siehst

Welche Bilder verbinde ich mit «Werkstatt»? Vielleicht Tische, Fensterbän-
ke, Regale, Zirkel, Zange, Hammer, Säge, Leim, Farben, Holz, Glas, Metall, 
Papier, Karton – ein produktiver Ort als Chaos oder Kosmos?
Die Reihe «WerkstattBibel» ist in unserem Medienverleih mit 19 Bänden 
über 15 Jahre vertreten (2002–2017). Sie existiert für die erwachsene Bibelar-
beit vor Ort. Ihre «Werkzeuge» und «Materialien» sind einfach gut, kreativ, 
praxisnah, ökumenisch. 
Band 16 «Ich sehe, was du nicht siehst» von Peter Zürn (Hrsg.) lädt ein, die 
Gleichnisse Jesu neu zu entdecken in Bildern der Kunst. Der bibeltheologischen 
Einführung folgt die methodische Einführung. Im Kapitel III werden 7 
Gleichnisse detailliert bearbeitet und in didaktische Planungen für Anlässe 
im Umfang von 2,5 Stunden überführt. 
Es gibt Geschichten, die lassen niemanden kalt. Das Gleichnis von den 
Arbeitern im Weinberg (Mt 20,1–16) gehört dazu. Kein Wunder bei den The-
men, die es anspricht: Arbeit, Arbeitszeit, gerechter Lohn, … 
«WerkstattBibel»: Erwachsene lernen biblisch auf Augenhöhe; attraktiv auch 
für das Selbststudium von Unterrichtenden.

Ausleihe: Exemplar 107021
Rainer Jecker

Fachstelle Katechese – Medien, Hohlgasse 30, 5000 Aarau, 062 836 10 63, 
medienverleih@kathaargau.ch, www.aareka.ch/medienverleih 
Öffnungszeiten: Montag bis Freitag, 9–11 Uhr und 14–17 Uhr

Erwachsenen­
bildung

«Reformulierter Glaube»

Theologiekurs: Abschluss und Neu-
beginn

Im Rahmen des dreijährigen evan
gelischen Theologiekurses fand am  
21. und 22. September das letzte 
Studienwochenende des Kursjahres 
2017–2018 auf dem Rügel statt. 

Freundlich und sonnig war die Atmo-
sphäre an diesem Studienwochenende. 
Die Kurseilnehmenden diskutierten in-
tensiv über Kriterien für eine christli-
che Liturgie und lernten verschiedene 
Evangelische Kommunitäten wie zum 
Beispiel El Roi in Basel, Don Camillo in 
Montmirail oder die Iona Community 

in Schottland kennen. Zudem beschäf-
tigten sich die Teilnehmenden mit ei-
nem Text von Christoph Weber-Berg 
zur Zukunft der Kirche aus seinem 
Büchlein «Reformulierter Glaube». 

Selber gestalteter Gottesdienst 
Kernstück dieses Wochenendes war 
aber die Vorbereitung und Durchfüh-
rung eines Gottesdienstes, den die Kurs-
teilnehmenden von Grund auf selber 
gestalteten. Fünf Personen haben den 
Theologiekurs nach drei Jahren been-
det: Hansjörg Walther, Susanne Fricker, 
Astrid Baumann, Judith Gianetta und 
Gudrun Bähler. 

Neues Kursjahr
Das neue Kursjahr ist am 20. Okto-
ber mit zwölf Teilnehmenden ge-
startet. Man darf sich wieder auf ein 
neues, spannendes Jahr im evangeli-
schen Theologiekurs freuen. Dieser 
Kurs kann auch Modulweise besucht 

werden. Pfr. Stephan Degen-Ballmer 
nimmt ihre Anmeldung gerne entgegen: 
stephan.degen@ref-aargau.ch

Gudrun Bähler, Stephan Degen-Ballmer

Die fünf Teilnehmenden, die den Evangelischen 
Theologiekurs beendet haben, erhielten eine Sonnen

blume. Für die anderen geht der Kurs zusammen  
mit neuen Teilnehmenden weiter.
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Die fünf Teilnehmenden, die den Evangelischen 
Theologiekurs beendet haben, erhielten eine Sonnen

blume. Für die anderen geht der Kurs zusammen  
mit neuen Teilnehmenden weiter.

Selfie von Pfarrerin Carla Maurer von der Swiss Church in London und Pfarrer Stephan Degen-Ballmer 
von der Reformierten Kirche Aargau.

Als Kirche ernsthaft 
offen sein 

Interview mit Carla Maurer von 
der Swiss Church in London

Vom 9. April bis zum 7. Juli war Pfarrer 
Stephan Degen-Ballmer in der langen 
Weiterbildung in London und arbeitete 
dort in der Schweizer Kirche mit. Kurz 
vor seiner Heimreise hat er mit Carla 
Maurer ein Interviewgeführt. Die Re-
formierte Kirche Aargau unterstützt 
die Swiss Church in London mit einer 
Kantonalkollekte.

Welches sind die besonderen Heraus-
forderungen in der Arbeit als Pfarre-
rin in der Schweizer Kirche? 
Carla Maurer: Als Schweizer Kirche 
sind wir ein reformiertes Pfarramt, 
aber wir sind keine typisch reformierte 
Kirche, sondern eigentlich eine öku-
menische Gemeinde, weil es nur eine 
Schweizer Kirche gibt. Das heisst, es 
gibt hier Reformierte, Katholiken, An-
glikaner, Freikirchler, Agnostiker. Das 
ist sicher eine Herausforderung oder 
ein Spezifikum für mich als reformier-
te Pfarrerin.

Seit diesem Jahr wird die Schweizer 
Kirche nicht mehr finanziell unter-
stützt vom Schweizerischen Evangeli-
schen Kirchenbund (SEK). Was bedeu-
tet das für eure Arbeit?
Wir sind heute an einem Punkt ange-
langt, den viele Kirchgemeinden oder 
Kantonalkirchen in der Schweiz auch 
langsam vor sich sehen, nämlich, 
dass wir jeden Franken oder jedes 
Pfund aus verschiedensten Quellen 
selber generieren müssen. Das ist seit 
diesem Jahr unsere Realität. Das hat 
seine Vor- und Nachteile. Ein Nach-
teil ist zum Beispiel, dass die seelsor-
gerische und theologische Arbeit oft 
zu kurz kommt, weil einfach finanzi-
elle Fragen im Vordergrund stehen. 
Ein Vorteil ist andererseits, dass man 
sich als Kirche wirklich bewegen 
muss. Wenn der Geldhahn abgedreht 
wird, kann man sich nicht noch lange 
überlegen, was in Zukunft sein wird, 

sondern muss ganz konkret überle-
gen, woher das Geld kommt und zwar 
jetzt.
Wenn wir den SEK-Beitrag weiterhin 
bekommen würden, hätten wir natür-
lich mehr Ressourcen für anderes. Eine 
meiner Haupttätigkeiten sind Reisen in 
die Schweiz, um Fundraising für die 
Schweizer Kirche zu betreiben. Da-
durch sind viele Kontakte zu Gemein-
den in der Schweiz, zu Kantonalkir-
chen und kirchlichen Organisationen 
entstanden, die wir vorher so nicht 
hatten.

Weniger Geld bringt relativ viel 
Innovationsgeist und Mut zur Ver-
änderung in die Kirche.

Wie sieht die Finanzierung konkret aus?
Unsere momentane Finanzierung sieht 
so aus, dass wir ²/³ unserer Jahresein-
nahmen durch Vermietungen bekom-
men. Dazu haben wir eigens jemanden 
angestellt. Wir vermieten die Kirche an 

verschiedenste Gruppen: die London 
Fashion Week, Dinner Clubs, Tanz-
schulen, andere Kirchen, an Firmen, 
für Konzerte, für private Anlässe usw. 
Daneben bekommen wir weiterhin 
einen recht grossen Beitrag von di-
versen Gemeinden, Kantonalkirchen 
und kirchlichen Organisationen aus 
der Schweiz, die regelmässig spenden 
oder Projektspenden machen. Hinzu 
kommen die Spenden aus der hiesigen 
Gemeinde, was ein relativ kleiner Be-
trag ist. 

Wo siehst du die Schweizer Kirche in 
fünf oder zehn Jahren?
Ich denke, wir sind auf einem guten 
Weg. Ich arbeite daran, die Kontakte 
in die Schweiz zu intensivieren, damit 
wir als Kirche immer bekannter wer-
den. Wenn wir Besuchergruppen aus 
der Schweiz haben sage ich immer, das 
ist unsere Schweizer Kirche, sie gehört 
allen Reformierten und Katholiken in 
der Schweiz und es geht darum, diese 
unsere Schweizer Kirche zu behalten 
und zusammen zu gestalten. Das ist 

Foto: zVg
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mir ein grosses Anliegen. Ich hoffe, 
dass wir für die Schweizer Gemein-
schaft in London in religiöser und 
nichtreligiöser Hinsicht ein wichtiger 
Bezugspunkt bleiben. Die Leute sollen 
wissen, dass sie sich an uns wenden 
können. Ich hoffe auch, dass wir noch 
mehr zur Hochzeitskirche werden. 
Und ich hoffe, dass wir den Bereich 
Kunst in der Kirche weiter intensivie-
ren können und den Dialog zwischen 
Kirche und zeitgenössischer Kunst 
weiter ausbauen können. Weiter wün-
sche ich mir, dass wir nicht nur von 
Jahr zu Jahr, sondern mittel- und län-
gerfristig planen können, was auch von 
den personellen Ressourcen abhängt. 

Was wünschst du dir für die Schwei-
zer Kirche in London und die Kirchen 
in der Schweiz?
Ganz allgemein wünsche ich mir, dass 
die Menschen ihre Angst vor dem 
Christentum abbauen. Menschen sollen 
merken, dass das Interesse am Christen-
tum genauso wichtig ist wie dasjenige 
für andere Religionen. Viele Menschen 
wollen sich weiterbilden, mehr wissen 
über den Islam oder den Hinduismus. 
Aber wenn man dann über das Chris-
tentum reden will, haben viele eine Art 
Blockade, weil sie das Gefühl haben, sie 
würden sofort irgendwie da reingezo-
gen. Mein Wunsch für die Kirchen ist, 
dass sie diese Blockaden abbauen kön-
nen. Meiner Meinung nach ist es extrem 
wichtig, dass wir ein religiöses Grund-
wissen haben und zwar auch über un-
sere eigene Religion.
Ich hoffe, dass die Kirchen Wege finden, 
um dieses Wissen zu vermitteln, ohne 
dass wir als Kirche den Anspruch haben, 
die Leute müssten dann auch Mitglied 
werden. Es ist wichtig, diese Schwellen-
angst abzubauen. Das heisst, als Kirche 
müssen wir ernsthaft offen sein. Wir 
dürfen nicht erwarten oder heimlich 
hoffen, dass Leute, welche sich in ver-
schiedensten Bereichen engagieren; bei 
uns zum Beispiel in der Kunst- oder Ob-
dachlosenarbeit, dass diese Menschen 
dann auch automatisch am Sonntag in 
den Gottesdienst kommen. Wir müssen 
offen sein ohne Hintergedanken. 

Stephan Degen-Ballmer

Weltweite Kirche

«Frieden wächst mit uns»

Mission 21 stellt die Friedensarbeit 
ins Zentrum der Kampagne 2018.  
Das Evangelische Missionswerk 
engagiert sich für Gewaltopfer,  
zum Beispiel in Nigeria, Indonesien 
und Peru.

Die 20-jährige Yunana Jummei hat 
Schlimmes erlitten. Die Terrormiliz 
Boko Haram überfiel ihr Dorf im Nord-
osten Nigerias, tötete ihren Vater und 
entführte ihre Mutter. Yunana konnte 
fliehen und erreichte das Dorf Gurku. 
«Hier zu sein nährt meine Hoffnung 
auf eine bessere Zukunft», sagt sie.

Gurku: ein besonderes Dorf 
Hier leben rund 1200 Christen und 
Muslime zusammen. Die Entstehung 
dieses Friedensdorfs geht auf das priva-
te Engagement des Friedensaktivisten 
Markus Gamache zurück. Seine Hilfs-
organisation LCGI und die Kirche EYN, 
beide Partner von Mission 21, wirken 
mit beim Aufbau des Friedensdorfes. 
Mit Knowhow und Unterstützung 
von Mission 21 und ihren Partnern 
hat Markus Gamache gemeinsam mit 

den Menschen vor Ort, darunter Wit-
wen und ihre Kinder, eine intakte Ge-
meinschaft mit einfachen, aber soliden 
Häusern für alle aufgebaut. Es gibt Le-
bensmittel, Medikamente, Solarener-
gie und Trinkwasser. Die Erwachsenen 
erhalten berufliche Bildung, die Kinder 
gehen zur Schule. Gurku verfügt über 
eine einfache Klinik, eine Kirche und 
eine Moschee. Mission 21 unterstützt 
zudem Weiterbildungen, um trauma-
tisierten Menschen psychosoziale Be-
gleitung zu bieten. Dies ist eine wich-
tige Voraussetzung, damit Menschen, 
die mit Tod, Vertreibung und Gewalt 
konfrontiert waren, wieder Vertrauen 
fassen. 

Wirksam
In Nigeria zeigt die Friedensarbeit 
von Mission 21 Wirkung. Auch in In-
donesien unterstützt das Werk Orga-
nisationen, die in der interreligiösen 
Friedensarbeit tätig sind. Zum Beispiel 
das Jugend-Netzwerk Jakatarub, in dem 
sich junge Erwachsene für ein fried-
liches Zusammenleben verschiedener 
Religionen stark machen. In Peru er-
streckt sich die Friedensarbeit bis in 
die Familien: Hier beraten Partneror-
ganisationen die Opfer von häuslicher 
Gewalt und arbeiten präventiv.

Friedrich Weibel, Mission 21

Mission 21 unterstützt im Friedensdorf Gurku Weiterbildungen, um traumatisierten Menschen 
psychosoziale Begleitung zu bieten.

Foto: Mission 21 / Liechti
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Neuer Basarkalender

Schon bald öffnen die verschiedenen 
Basare ihre Türen und laden zum 
Shoppen und Verweilen ein. In vielen 
Kirchgemeinden wird seit Wochen tat-
kräftig gebastelt, genäht und gestrickt. 
So entstand in sorgfältiger Handarbeit, 
viel Kreatives und Spezielles. Viele 
praktische Ideen und Geschenke läu-
ten damit die Vorweihnachtszeit ein.
Damit eine Übersicht der verschiede-
nen Basare des Kantons Aargau ent-
steht, steht neu ab anfangs Oktober 
der Basarkalender 2018 zur Verfügung 
(www.ref-ag.ch > Bildung & Beratung > 
Fachstelle Weltweite Kirche)

Judith Gysi

Pflanzen, säen, kochen für den Frieden
Mission 21 bietet Materialien und Mitmach-Aktionen. Damit können sich 
Kirchgemeinden über die Friedensarbeit informieren und Teilnehmende an 
Veranstaltungen einbeziehen und zum Thema Frieden sensibilisieren. 
_ �Pflanzen für den Frieden 

Pflanzen Sie Ihren eigenen Friedensbaum, eine Linde im Pfarrgarten oder 
einen Olivenbaum im Topf. Wir unterstützen Sie dabei und informieren an 
der Pflanzaktion gerne über die Friedensarbeit unseres Werks. 

_ �Säen für den Frieden 
Bei Mission 21 können Sie Saatgut-Briefchen «für den Frieden» bestellen. Er-
leben Sie mit Ihren Jugendlichen und Ihrer Kirchgemeinde, wie die Pflanzen 
gedeihen – ein Symbol dafür, wie auch Frieden unter guten Bedingungen 
wachsen kann.

_ �Kochen für den Frieden 
Kochen Sie in Ihrer Kirchgemeinde ein nigerianisches Benefizessen. Mit dem 
Erlös können Sie die Friedensarbeit von Mission 21 in Nigeria unterstützen. 

Auf der Website mission-21.org/frieden finden sich Kochrezepte aus Nigeria 
und viele weitere Informationen. 

Detlef Lienau, Studienleiter bei Mission 21 führte in die Herbstkampagne 
2018 von Mission 21 ein. Die Friedensarbeit von Nigeria wird dabei ins Zent-
rum der Kampagne gestellt, ebenso die Friedenarbeit weltweit.
Detlef Lienau informierte im Bullingerhaus in Aarau ausführlich über die Pro-
gramme und Projekte welche vor Ort sehr wertvolle und nachhaltige Wirkung 
zeigen (siehe Artikel «Frieden wächst mit uns»). Erstrebenswert wäre, wenn 
solche Beispiele in den weltweiten Gebieten, wo Terror, Konflikte, Angst und 
Verfolgung überhandnehmen, Schule machen könnte.

Judith Gysi

Foto: zVg

Foto: zVg

liturgieboerse
www.

.ch
Die Liturgiebörse der  
Reformierten Landeskirche Aargau:  
Gleich online abrufen und anbieten.



Dank Ihnen wächst der Frieden, zum Beispiel  
in Nigeria: www.mission-21.org/frieden 
PK 40-726233-2

Sehen Sie, was 
Ihre Spende  
für Gewaltopfer 
bewirkt.
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Rügel
Mehr Angaben zu den Anlässen in der 
Broschüre «Bildung und Spiritualität» 
oder im Sekretariat: 062 838 00 10, 
kursadmin@ref-aargau.ch. Anmeldung 
online auf www.ref-ag.ch/anmeldung 
bis zwei Wochen vor dem Anlass.

Tanzend in den Advent

Tanzend wollen wir dem Weihnachts-
geheimnis auf die Spur kommen, wobei 
die Musik von Johann Sebastian Bach 
uns dabei inspirieren wird. Uns bewe-
gen … bewegen lassen … bewegt werden. 
Tanzformen von Wilma Vesseur und 
Martin Scheiwiller zum Weihnachtso-
ratorium und zum Magnificat von J.S. 
Bach haben manchen einen ganz neuen 
Zugang zu dieser Musik eröffnet. So ist 
es für viele bereits ein wertvolles Ritual 
geworden, damit in den Advent hinein-
zutanzen, mit dem Körper und dem Her-
zen dem Geheimnis von Weihnachten 
nachzuspüren.

Samstag, 1. Dezember, 9–17 Uhr. 
Ort: Tagungshaus Rügel. Leitung: Bri-
gitte Frey. Programm 50.–, Essen pau-
schal 45.–; Anmeldung erforderlich

 

Auf dem Weg zur Mitte: Jahreszei-
ten feiern im Rügel-Labyrinth

Mit andern Menschen gleichzeitig das 
Labyrinth begehen – und doch ganz bei 
sich sein. Vom eigenen Standpunkt aus 
gehen und erleben: Was man auf den 
Weg mitnimmt, kann sich im Hin und 
Her verändern. Um-Wege, Richtungs-
wechsel, neue Sichtweisen – und in 
der Mitte geschieht Umkehr, der Weg 
beginnt neu, er weist nach aussen, ins 
Weite …

Freitag, 21. Dezember, 17–18 Uhr. 
Ort: Tagungshaus Rügel. Leitung: 
Ruth Bänziger, Ursa Weiss; freiwilliger 
Unkostenbeitrag; ohne Anmeldung

 

Kirche und 
Wirtschaft

Armut – Die sozialpoli-
tische Herausforderung 
der Zukunft

Impulsreferat von Hugo Fasel, 
Direktor Caritas Schweiz

Armut hat viele Facetten, und die Ursa-
chen sind vielfältig. 600 000 Personen 
sind in der Schweiz von Armut betrof-
fen, und rund jede neunte Person ist von 
Armut bedroht. Die Ursachen von Armut 
sind in verschiedensten Bereichen aus-
zumachen: am Arbeitsmarkt, weil die 
Löhne nicht existenzsichernd sind, in 
der Bildung, weil das berufliche Wissen 
ungenügend oder nicht mehr adäquat ist, 
bei den steigenden Wohnkosten, bei der 
Belastung von Einelternfamilien, bei der 
zunehmend ungleichen Einkommens-
verteilung oder weil Familie und Beruf 
nur beschränkt miteinander vereinbar 
sind. Kommt hinzu, dass durch die Di-
gitalisierung weitere Menschen an den 
Rand der Gesellschaft gedrängt werden. 
Im Bereich der Sozialpolitik ist die Auf-
merksamkeit der breiten Bevölkerung 
nach wie vor auf die klassischen Sozial-
versicherungen gerichtet, die AHV, die 
Pensionskassen, die Ergänzungsleistun-
gen oder die Invalidenversicherung. Die 
zentrale sozial- und gesellschaftspoliti-
sche Herausforderung der Zukunft ist 
jedoch die Armutsbekämpfung.

Podiumsdiskussion
Dr. Christoph Weber-Berg, Kirchenrats-
präsident, diskutiert mit dem Referenten 
Hugo Fasel, Regula Rickenbacher, Pro-
grammleiterin von «HEKS Visite» und 
«HEKS Neue Gärten» und Ruth Treyer, 
Sozialarbeiterin und Leiterin der Sozi-
aldienste Caritas Aargau. Im Anschluss 
sind Sie zum Apéro eingeladen.

Dienstag, 20. November,  
17.15–19.15 Uhr, AGV AG, Bleiche-
mattstrasse 12 / 14, Aarau
Anmeldung: bis 13. November an 
kirche-wirtschaft@ref-aargau.ch

Jugendarbeit
Vajjaf – Echt stark, Mann! Jungs 
und Muskeln

Jungs müssen stark sein und Muskeln 
haben. Laut einer Umfrage von Gesund-
heitsförderung Schweiz wünschen sich 
von fast 400 befragten Jugendlichen aus 
der Deutschschweiz 77 Prozent mehr 
Muskeln, 54 Prozent trainieren dafür. 
Die Ziele des Kurses sind: Sensibilisie-
rung auf Buben- und Jugendthemen, 
Jugendarbeiter(innen) als Vorbilder für 
Jungs, Reflexion eigener Männerbilder 
und Körperbilder, Input zu Fitnesswahn 
(Medimissbrauch und Muskeldysmor-
phia) und Info zum Programmangebot 
von «Echt stark, Mann!».

Dienstag, 27. November, 8.45–12.15 
Uhr. Haus der Reformierten, Striten-
gässli 10, Aarau. Leitung: Urs Urech, 
www.jumpps.ch. Anmeldung bis 1 
Woche vor Kurs auf olivia.slavkovsky@
ref-aargau.ch
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Palliative Care
Fortbildung in Trauerbegleitung

Erstmals und auf vielseitigen Wunsch 
bieten die Aargauer Landeskirchen eine 
Trauerfortbildung an für Fachpersonen 
der Medizin, Pflege, Psychologie, Psy-
chotherapie, Sozialarbeit und Seelsor-
ge. Wir hoffen auf zwölf Teilnehmende, 
um diesen Pilotkurs durchzuführen.
Es geht darum, Menschen in ihrem 
Trauerprozess zu unterstützen und zu 
erkennen, auf welche Trauernde wir be-
sonders achten müssen, damit sie nicht 
in ihrer Trauer stecken bleiben. An acht 
Kurstagen erfahren die Teilnehmenden 
neuste Erkenntnisse über die Trauer-
forschung und werden angeleitet, neue 
Kompetenzen in ihre Beratungspraxis 
zu integrieren, die Trauernden helfen, 
nicht nur zu überleben, sondern wieder 
zu leben.
Menschen, die Trauernden beruflich 
begegnen, sind konfrontiert mit Si-
tuationen, die von ihnen besonderes 
Einfühlungsvermögen verlangen. Es 
stellt Anforderungen an ihre persön-
lichen und beruflichen Kompetenzen, 
die lernbar sind, jedoch bislang nur 
selten berufsspezifisch trainiert wur-
den. Das Sich-Vorbereiten auf Trauer-
situationen ist nötig, einerseits durch 
die Erarbeitung fundierter Kenntnisse, 
andererseits durch den Einbezug eige-
ner biografischer Aspekte. Durch ein 
ressourcenorientiertes Vorgehen kann 
drohender Überforderung oder Überlas-
tung, die zum Burnout führen können, 
vorgebeugt werden. Die Fortbildung 
schliesst auch spirituelle Aspekte ein.

8 Kurstage in 2019: Fr., 11. Januar, 
Sa., 12. Januar, Do., 28. März, 
Fr., 29. März, Sa., 30. März,  
Mo., 28. Oktober, Di., 29. Oktober, 
Mi., 30. Oktober 2019, 8.45–16.45 Uhr, 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau
Anmeldung bis Montag, 10. Dezember 
2018
Referenten: Dr. Ruthmarijke Smeding, 
Dr. Karin Tschanz, Dr. Erhard Weiher, 
Kosten 1800.–

Vom Machbaren und Wünsch
baren: das Dilemma der modernen 
Medizin

Thierry Carrel berichtet über seine Ar-
beit als Herzchirurg. In diesem Fach-
bereich der Medizin ist vieles mach-
bar. Aber ist auch alles wünschbar? 
Die gegenwärtigen Entwicklungen 
stellen uns alle – Mediziner, Ökono-
men, Ethiker, Juristen und Politiker, 
aber auch die Patienten – vor grosse 
Herausforderungen. Die Gesellschaft 
wird festlegen müssen, welche me-
dizinisch vertretbaren Behandlun-
gen auch ethisch und ökonomisch 
als sinnvoll betrachtet werden dür-
fen. Palliative Massnahmen werden 
in diesem Kontext eine zunehmend 
wichtige Rolle erhalten und dürfen 
auf keinen Fall als Niederlage der mo-
dernen Medizin bezeichnet werden.  
Prof. Dr. med. Dr. h. c. Thierry Carrel 
ist Direktor der Universitätsklinik für 
Herz- und Gefässchirurgie, Inselspital 
Bern und Belegarzt für Herzchirurgie 
an den Hirslanden Kliniken Aarau 
und Bern.
Öffentlicher Themenabend im Rah-
men der Lehrgänge in Palliative und 
Spiritual Care der Aargauer Landes-
kirchen.

Donnerstag, 22. November, 19.30–
21 Uhr, KUK Kultur und Kongresshaus, 
Schlossplatz 9, Aarau 
Referent: Prof. Dr. Thierry Carrel, 
freiwilliger Unkostenbeitrag 20.–

Kirchgemeinden
Weitere Informationen online auf  
www.ref-ag.ch unter «Veranstaltungen». 
Anmeldungen immer bis spätestens 
zwei Wochen vor dem Anlass online auf: 
www.ref-ag.ch/anmeldung

Präsidienstamm

Kirchenpflegepräsidentinnen und -prä-
sidenten haben eine anspruchsvolle 
Aufgabe und viel Verantwortung. Da 
ist es hilfreich, sich mit anderen, die 
dieselbe Aufgabe haben, auszutauschen. 

Der Präsidienstamm bietet dazu Raum 
und Gelegenheit. In offener Runde wer-
den allgemeine Aufgaben und aktuel-
le Herausforderungen des Präsidiums 
thematisiert.

Montag, 19. November, 19–21 Uhr. 
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau. Leitung: David Reichart, David 
Lentzsch. Kostenlos. Anmeldung er-
forderlich

Aarau: «Ich komm dich dann 
besuchen …» – und im Heim?

Was ist die Lebensrealität von betag-
ten Menschen in Heimen in Bezug auf 
ihren Kontakt zu Angehörigen? Wie 
erleben Fachpersonen in der Pflege 
das Miteinander von Eltern und ihren 
Kindern. Was braucht es in diesem Mit-
einander?

Mittwoch, 21. November, 
19.30–21.30 Uhr, Bullingerhaus,  
Jurastrasse 13, Aarau; 
mit Beatrice Zika, Pflegedienstleitung 
Senevita Gais, Aarau

Aarau: Was heisst würdiges, 
«erfolgreiches» Altern?

Gut Altern – lässt sich das Lernen? Was 
heisst das heute und in Zukunft im 
Hinblick auf das Miteinander der Ge-
nerationen? Wie lässt sich Care Arbeit 
sinnvoll und verantwortungsbewusst 
gestalten im Hinblick auf das eigene 
Altern? 

Mittwoch, 5. Dezember, 
19.30–21.30 Uhr, Bullingerhaus, 
Jurastrasse 13, Aarau;  
mit Dr. Bettina Ugolini
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Reformationsjubiläum
Ein fernes Lied aus Zwinglis Kindheit

Ende des 15. Jahrhunderts ist die Zeit 
epochaler Umbrüche. In diese Wir-
ren hinein wird 1484 ein Junge gebo-
ren, der Geschichte schreiben wird: 
Huldrych Zwingli. Wie können wir 
uns den kleinen Huldrych vorstellen, 
vierjährig oder sechsjährig? Wie wuchs 
er in Wildhaus auf, als Kind mit sieben 
Geschwistern, das später als Reforma-
tor die Kirche und den Staat aus den 
Angeln hob? Welchen Keim zu seiner 
späteren Berufung legte das Pfarrhaus 
seines Götti in Weesen, in das er 1498 
aus dem Toggenburg kam, um zur 
Schule zu gehen? Schauspieler und 

Musiker Jürg Kienberger versetzt sich 
in die Wahrnehmung und Welt des mu-
sikbegeisterten Kindes und zeichnet in 
einer fiktiven Biografie Zwinglis und 
seinen anfangs widerwillig beschritte-
nen Weg zur religiösen und politischen 
Führungspersönlichkeit nach. Und er 
ermöglichst uns zum 500. Jubiläum 
einen augenzwinkernden Einblick in 
einen unerforschten Teil der Reforma-
tionsgeschichte.

Samstag, 1. und Mittwoch, 
5. Dezember, 20.15 Uhr; Theater 
Tuchlaube Aarau, www.tuchlaube.ch

«Eingerockt und ausgesungen» ist eine leichtfüssige Hommage an die aussergewöhnliche Persönlichkeit Zwinglis.

Foto: Claudia Carigiet



 Nr. 11, November 2018 19

Katechetik
Donnerstag, 8. November, 14–17 Uhr
Konventsversammlung der Katechetin-
nen und Katecheten
Zwinglisaal, Kirchbergstr. 16, Aarau

Erwachsenenbildung
Donnerstag, 8. November, 
19.00–21.30 Uhr
Fulbert Steffensky: Warum die 10 
Gebote noch heute hilfreich sind
Bullingerhaus, Jurastr. 13, Aarau

Kirchgemeinden
Freitag, 9. November, 19.30 Uhr
Orgel meets Wein, 18-27 A
Ref. Kirche Schöftland, Bahnhofstr. 3

Pädagogisches Handeln
Montag, 19. November, 14.00–17.30 Uhr
«Alles neu?» – Theoretische Grund-
lagen kompetenzorientierten Unter-
richtens
Reformiertes Kirchgemeindehaus, 
Brugg

Kirchgemeinden
Montag, 19. November, 19–21 Uhr
Präsidienstamm, 18-03-4
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau

Kirche und Wirtschaft
Dienstag, 20. November, 17.15–19.15 Uhr
Armut – Die sozialpolitische Heraus-
forderung der Zukunft
AGV AG, Bleichemattstr. 12 / 14, Aarau

Synode
Mittwoch, 21. November
Gottesdienst in der Stadtkirche Aarau 
um 8.15 Uhr 
Sitzung ab 9.15 Uhr im Grossratssaal, 
Aarau 

Termine Landeskirche

Ausblick
15. November
Redaktionsschluss a+o Dezember 
2018

16. Januar
Konstituierende Sitzung der Synode 
in der neuen Amtsperiode

23. Januar
Tag der Offenen Tür in den Landes-
kirchlichen Diensten im «Haus der 
Reformierten» in Aarau

Palliative Care
Donnerstag, 22. November, 
19.30–21.00 Uhr
«Vom Machbaren und Wünschbaren: 
das Dilemma der modernen Medizin 
aus der Sicht eines Herzchirurgen» 
mit Prof. Dr. Thierry Carrel
KUK Kultur und Kongresshaus, 
Schlossplatz 9, Aarau

Jugendarbeit
Dienstag, 27. November, 8.45–12.15 Uhr
Vajjaf – Echt stark, Mann! Jungs und 
Muskeln
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau

Palliative Care
Mittwoch, 28. November, 19–20 Uhr
Informationsabend Lehrgänge 2019
Haus der Reformierten, Stritengässli 10, 
Aarau

Rügel
Samstag, 1. Dezember, 9–17 Uhr
Tanzend in den Advent, R 18-12
Tagungshaus Rügel, Seengen

Palliative Care
Montag, 10. Dezember
Anmeldeschluss Fortbildung in 
Trauerbegleitung, siehe Seite 17.

Rügel
Freitag, 21. Dezember, 17–18 Uhr
Auf dem Weg zur Mitte: Jahreszeiten 
feiern im Rügel-Labyrinth, R 18-13
Tagungshaus Rügel, Seengen
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20 Momentaufnahme

Tag der älteren Menschen

Die erfreulich vielen Zuschauer im 
bis auf den letzten Platz gefüllten Saal 
des Kultur und Kongresshauses Aarau 
durften am 29. September als erste den 
Film «Lebensraum 60+» in voller Länge 
geniessen. 

Pro Senectute Aargau organisierte die 
Informationsveranstaltung anlässlich 
des «Tags der älteren Menschen» ge-
meinsam mit dem Departement Ge-
sundheit und Soziales des Kantons 
Aargau, sowie den Aargauer Landes-
kirchen bereits zum fünften Mal. 

Anschliessend an den Film fand das 
Podiumsgespräch mit der ehemaligen 

Ständerätin Christine Egerszegi, dem 
alt Regierungsrat Peter C. Beyeler und 
dem Spitalseelsorger Volker Eschmann 
statt. Die Podiumsteilnehmer waren 
sich einig, dass man im Alter unbedingt 
die persönlichen Kontakte pflegen und 
neue Bekanntschaften knüpfen muss. 
«Kontakte mit anderen Menschen 
sind ein Weg aus der Einsamkeit. Es 
gibt jedoch kein Patentrezept, damit 
dies gelingt, denn Einsamkeit ist ein 
subjektives Empfinden», meinte Seel-
sorger Volker Eschmann und betonte 
die Wichtigkeit von Besuchsdiensten 
und anderen organisierten Dienstleis-
tungen in diesem Bereich. Peter C. Bey-
eler ergänzte: «Es ist ein Privileg, nach 

der Pension Zeit zu haben. Diese muss 
man aber auch nutzen. Die Kunst des 
Alterns besteht darin, sich zu öffnen 
und neue Werte zu finden.»

Vor und nach dem offiziellen Teil der 
Veranstaltung konnten die Gäste die 
zahlreichen Marktstände besuchen. 25 
Aargauer Organisationen und Verbän-
de präsentieren dort ihre Dienstleis-
tungen und Angebote. 

Medienmitteilung Pro Senectute

Foto: Fabio Baranzini 


